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Wichtigstes in Kürze 

Mandat und Zielsetzung 

Der Verband der Schweizerischen Uhrenindustrie FH beauftragt gfs.bern mit 

der Durchführung einer repräsentativen Befragung von Stimmberechtigten in 

der Schweiz. Erfasst werden sollen die Meinungsbildung und die aktuelle Hal-

tung zum Thema Swissness respektive zur sogenannten Swissness-Vorlage.  

Datenbasis  

Die Ergebnisse der Befragung basieren auf einer repräsentativen Befragung 

von 1003 Stimmberechtigten Schweizerinnen und Schweizer in allen Landestei-

len. Die Sprachregionen sind dabei disproportional vertreten, um Untersuchun-

gen nach Untergruppen zu ermöglichen. Für die Auswertung der gesamten 

Schweiz werden die einzelnen Sprachregionen jedoch auf ihr reales Gewicht 

zurückgewichtet.   

Die Befragung wurde dabei zwischen dem 20. und dem 24. Juli 2015 von 

gfs.bern mittels computerunterstützten Telefoninterviews (CATI) vom hausei-

genen Befragungsdienst durchgeführt. 

Befunde  

Will ein Produkt das Label "Swiss Made" tragen, so soll dieses in den Augen 

einer klaren Mehrheit der Stimmberechtigten auch einen engen Bezug zur 

Schweiz haben. Deutlich mehr als 50 Prozent der Rohstoffanteile bei Lebens-

mitteln oder der Produktionskosten bei Industriegütern sollen in den Augen der 

Befragten aus der Schweiz stammen oder hier anfallen.  

Konkret stimmen die Präferenzen des Schweizer Stimmvolks in der Mehrheit 

intuitiv weitgehend mit dem Vorschlag von Bundesrat und Parlament in Form 

der Swissness-Vorlage überein.  

Etwa befinden 56 Prozent der Befragten ungestützt, der Rohstoff-Anteil eines 

Lebensmittels müsse zu mindestens 80 Prozent aus der Schweiz stammen, 

um rechtens mit der Marke Schweiz werben zu dürfen. 28 Prozent nennen 

einen Anteil zwischen 50 und 79 Prozent. 

Jede zwanzigste Person will sich nicht über einen genauen Prozentsatz äus-

sern, sondern vertritt einfach die Ansicht, dass sicher mehr als die Hälfte des 

Rohstoffanteils aus der Schweiz stammen müsste. 8 Prozent können oder wol-

len sich dazu nicht äussern.  

Aber nicht nur wenn es um Lebensmittel geht – auch im Hinblick auf Industrie-

produkte teilt eine Mehrheit der Stimmberechtigten die Vorstellung von Bun-

desrat und Parlament: Hier geben 65 Prozent an, mindestens 60 Prozent der 

Produktionskosten müssten in der Schweiz anfallen, dass die Swissness gege-

ben ist. 

Entsprechende (z.T. relative) Mehrheiten finden sich zudem durch alle sozialen 

und ideologischen Schichten des Schweizer Stimmvolks hindurch.   
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Grafik 1 

 

Die Swissness-Vorlage an sich ist dabei schweizweit gesehen einer knappen 

Minderheit der Stimmberechtigten bekannt. In der Romandie geben gar 55 

Prozent der Befragten an, schon von der Vorlage gehört zu haben, während es 

im Tessin gerade einmal 14 Prozent sind. 

Aber nicht nur intuitiv besteht eine grosse Übereinstimmung zwischen den 

Inhalten der Swissness-Vorlage und den Präferenzen der Stimmbevölkerung: 

Werden die Befragten um ihr ganz konkretes Urteil zur Vorlage, wie sie heute 

besteht, gebeten, zeichnet sich ein positives Bild für deren Annahme ab: Unter 

den aktuellen Umständen sind die Schweizerinnen und Schweizer weitgehend 

einverstanden mit der Ausgestaltung der Swissness-Vorlage: Ganze 78 Prozent 

der Befragten sind voll oder eher einverstanden mit der derzeit geplanten Um-

setzung. Bei nur gerade 15 Prozent ist das Gegenteil der Fall und nur ein ver-

hältnismässig tiefer Anteil von 7 Prozent der Befragten ist noch unentschlos-

sen.  

Grafik 2 
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© gfs.bern, Studie Swissness-Vorlage, Juli 2015 (N = 1003)
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Die im Rahmen der Befragung getesteten Argumente illustrieren sehr schön, 

welche Motive der so grossen Befürwortung der Swissness-Vorlage zu Grunde 

liegen. Im Zentrum steht dabei klar der Wunsch, einen Missbrauch der Marke 

Schweiz zu verhindern. Über alle Stimmberechtigten hinweg stimmen 90 Pro-

zent der Befragten diesem Argument voll oder eher zu. In keiner der untersuch-

ten Untergruppen findet sich eine Mehrheit, die dieser Aussage nicht zustim-

men würde. 

Grafik 3 

 

Das Verkaufen eines Produktes, das zu weniger als 50 Prozent aus Schweizer 

Bestandteilen hergestellt ist, wird von einer überwältigenden Mehrheit durch 

alle sozialen Gruppen hindurch als Etikettenschwindel empfunden. Die aktuell 

eher angespannte Wirtschaftslage wird darüber hinaus nicht als Grund gese-

hen, den Unternehmern jetzt mit weniger strengen Vorschriften etwas Spiel-

raum zu lassen, sondern im Gegenteil – als Notwendigkeit, die Marke Schweiz 

zu stärken.  
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© gfs.bern, Studie Swissness-Vorlage, Juli 2015 (N = 1003)

Missbrauch der Marke Schweiz aktiver bekämpfen "Der Missbrauch an der Marke Schweiz muss aktiver bekämpft werden."

Anteil Schweiz unter 50 Prozent = Missbrauch "Wenn der Anteil der Produktion in der Schweiz unter die Hälfte fällt, ist das 

Missbrauch von der Marke Schweiz."

durch zu strenge Vorschriften können nur wenige Hersteller profitieren "Wenn die Swiss-Made-Vorschriften zu streng sind, 

können zu wenig Schweizer Hersteller davon profitieren."

es braucht keine zusätzlichen Vorschriften "Auch wenn es um Swissness geht, braucht es zurzeit keine zusätzlichen 

Vorschriften für die Wirtschaft."
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Grafik 4 

 

Vor die Wahl gestellt, ob eher eine Umsetzung wie geplant 2017 zu bevorzugen 

sei oder aber auch ein zuwarten bis nach 2017 warten eine Option wäre, fällt 

das Verdikt des Elektorates klar aus: Für eine Verzögerung der Inkraftsetzung 

der Swissness-Vorlage gibt es in den Augen der Schweizerinnen und Schwei-

zer kaum einen Grund. Diese klare Ausgangslage zum Trotze sind die Meinun-

gen jedoch nicht in allen Untergruppen gleich gefestigt und beispielsweise 

jüngere Stimmberechtige äussern sich im Verhältnis deutlich häufiger unent-

schieden über ihre Meinung zur Vorlage.  

Grafik 5 

 

5

16

52

58

10

22

36

31

5

11

3

4

37

33

7

5

43

18

2

2

Marke Schweiz nicht so
wichtig, Verzögerung ist in

Ordnung

Frankenstärke - keine neuen
Auflagen für die Wirtschaft

Stärkung Marke Schweiz
wegen starkem Franken

Gesetze müssen umgesetzt
werden

voll einverstanden eher einverstanden weiss nicht/keine Antwort

eher nicht einverstanden überhaupt nicht einverstanden

Argumente zur Verschiebung Swissness-Vorlage

"Die Wirtschaft ist wegen der Frankenstärke genug gefordert, im Moment dürfen keine neuen Auflagen 

gemacht werden."

in % Stimmberechtigter

© gfs.bern, Studie Swissness-Vorlage, Juli 2015 (N = 1003)

Gesetze müssen umgesetzt werden "Gesetze, die das Parlament beschlossen hat, müssen auch umgesetzt werden."

Stärkung Marke Schweiz wegen starkem Franken "Eine weltweite Stärkung der Marke Schweiz ist gerade jetzt mit einem 

starken Franken wichtig."
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Variante A: "Wenn Sie diese Argumente nun für sich beurteilen: Sind sie eher für eine spätere Inkraftsetzung 

als 2017 oder eher für eine Inkraftsetzung wie geplant auf 2017?" 

Variante B: "Sind sie eher für eine Inkraftsetzung wie geplant auf 2017 oder eher für eine spätere 

Inkraftsetzung als 2017?"

in % Stimmberechtigter, Variante A & B kombiniert

© gfs.bern, Studie Swissness-Vorlage, Juli 2015 (N = 1003)

*Split-Half der Befragten, wobei bei der Hälfte der Befragten nach dem Zufallsprinzip entweder Variante A oder B abgefragt wurde.

Für diese Grafik wurden die Antworten beider Befragungs-Items erneut kombiniert und die vollständige Befragtenzahl wird abgebildet.   



7 

Die äusserst klare Ausgangslage in der Stimmbevölkerung spiegelt sich, wie 

unten ersichtlich, auch in der logistischen Regressionsanalyse wieder. Kein 

einziges der genannten Argumente bestärkt eine spätere Inkraftsetzung signifi-

kant.  

Ein besonders wichtiger Treiber für eine Umsetzung der Vorlage wie aktuell 

geplant, ist dabei offensichtlich das weit verbreitete Bedürfnis, die Marke 

Schweiz zu stärken und schützen respektive deren Missbrauch zu verhindern. 

Alles, was weniger als die Hälfte an in der Schweiz angefallener Produktions-

kosten oder verarbeiteter Rohstoffe beinhaltet und trotzdem als "Swiss Made" 

verkauft wird, ist in den Augen einer klaren Mehrheit der Stimmberechtigten 

ein Etikettenschwindel, den es zu bekämpfen gilt. Zudem bleibt die Ansicht, 

dass Gesetze, einmal vom Parlament beschlossen, auch umgesetzt werden 

müssen auch unter Einbezug aller anderen Argumente weiterhin ein signifikan-

ter Treiber für die Zustimmung zur Umsetzung wie geplant.  

Grafik 6 
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Fazit  

Wir fassen die Befunde dieser Studie demnach wie folgt zusammen und leiten 

daraus drei Arbeitsthesen ab:  

Befund 1: Stimmbevölkerung teilt Einschätzung der Swissness-Vorlage 

Die intuitiven Äusserungen und Einschätzungen der Schweizer Stimmbevölke-

rung über den wünschenswerten Schweiz-Anteil in einem Produkt, das auch 

effektiv als "Swiss Made" deklariert ist, stimmen weitgehend mit den Anliegen 

der Swissness-Vorlage überein.  

Befund 2: Zustimmung zur Vorlage mehrheitlich gegeben 

Nach der Zustimmung zur vom Parlament und Bundesrat verabschiedeten 

Swissness-Vorlage gefragt, stellen sich die Stimmberechtigten weiterhin hinter 

das Anliegen. Die breite Unterstützung der Swissness-Vorlage ist dabei in allen 

Bevölkerungsgruppen und -schichten mehrheitlich gegeben. Es gibt keine ein-

zelne Gruppe oder gar Parteienanhängerschaft, die der Umsetzung der Vorlage 

nicht mehrheitlich zustimmen würden.  

Befund 3: Missbrauch der Marke Schweiz schützen  

Der Argumententest zeigt, dass der wichtigste Grund für die breite Unterstüt-

zung der Schweizer Stimmbevölkerung im Anliegen im Wunsch besteht, die 

Marke Schweiz vor Missbrauch und Etikettenschwindel schützen zu wollen. 

 

These 1: Swissness-Vorlage unumstritten 

Die Swissness-Vorlage ist in der Schweizer Stimmbevölkerung bei einem mitt-

leren Grad der Meinungsbildung unumstritten und würde in einer Volksab-

stimmung unter den aktuellen Umständen problemlos angenommen werden.  

These 2: Kein Gefahrenherd ersichtlich 

Die Zustimmung ist bei den Schweizerinnen und Schweizern gleichmässig und 

breit vorhanden. Ohne fundamentalen Wandel des Diskurses ist keine Unter-

gruppe, soziodemografische Schicht oder gar Parteianhängerschaft ersichtlich, 

die für die Umsetzung der Vorlage zur Gefahr werden könnte. 

These 3: Frankenstärke keine Ausrede  

Die aktuelle Wirtschaftslage, geprägt von der Frankenstärke, ist in den Augen 

der Stimmberechtigten kein Grund, mit der Umsetzung der Swissness-Vorlage 

zu warten und stellt statt einer Gefahr viel eher eine Chance für Schweizer 

Unternehmen dar. 
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